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Rudolf Peyer

Zwei Gedichte

SÄTZE IM JULI

Tage für Brandstifter, ausgetrocknete Flussbetten und rissige Lippen.

Pfingstrosen verblühen ihre Zeit als blühten sie für immer.

Mit bestirnten Augen lesen die Feuerwerker in der Frühe die leeren
Hülsen zusammen.

Und was haben die Sonnenflecken mit Fingerabdrücken zu tun
und was die Sternschnuppenschwärme
mit dem glühenden Atem aus den Kalksteinbrüchen?

Auf der Unterseite der Steine entdeckte ein Blinder das Wort «Licht».

Nächtelang spielt Tanjas nacktes Fleisch mit Blitzen und fremden Fingern.

Im Katzenfell vorgezeichnet ist jedes Gewitter.

TOSCANA

Wie weit die Stimmen hier tragen! — Von Giottos Hügeln
der Anruf des Engels tönt bis auf unsere Enkel herab.

Die Olivenbäume zeigen im Wind ihre helle Seite,
ihre dunkle Seite; sie helfen uns, unsere Jahre zu tragen.

Draussen tobt das Licht gegen die Fenster. Hinter den

gezogenen Vorhängen steht der ölkrug in seinem Geheimnis.

Einem Steinmetz am Dom von Siena habe ich die Geduld
abgeschaut und Duccio die inwendigen Augen.

Bei Ghibbiano teilt sich der Weg: nimm beide, es führt
nur einer ans Ziel.

Auf der Piazza Signoria, dort, wo tagtäglich Savonarola
verbrannt wird, signiert Machiavelli Pamphlete: er wirbt
für Heilige gegen überbordende Fürsten.

In der Abenddämmerung besuchen mich Fra Angelicos Gesichter:
mein künftiger Tod will wahrhaben, dass sie gegenwärtig sind.
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